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Kluge Köpfe 
Bei der Innovation setzen viele Unternehmen längst
nicht mehr nur auf eigene Mitarbeitende, sondern sie
nutzen die fachlichen und technologischen Kenntnis-
se der zahlreichen Open-Source-Communities. Dies
sind öffentliche Internet-Plattformen, die von Dritten
eingesehen, geändert und kostenlos genutzt werden
können. Wenn zum Beispiel General Electric (GE) ein
neues Produkt entwickelt, vergibt es den Auftrag
nicht nur an seine Ingenieure in Indien, China und
den USA. Es versucht, auch die klügsten Köpfe in
 aller Welt über diese Internet-Plattformen zur
 Mitarbeit zu gewinnen. 

Ein Beispiel: Im Juli 2013 hat GE einen Wettbe-
werb ausgeschrieben, bei dem es darum ging, stärke-
re und leichtere Aufhängungen für Flugzeugmotoren
zu konstruieren, die in 3D-Druck gefertigt werden
konnten. Ziel war es, damit den Kraftstoffverbrauch
zu reduzieren. Innerhalb weniger Wochen erhielt GE
beinahe 700 Konstruktionsvorschläge von Unterneh-
men, Studenten und Designern. Das Unternehmen
wählte zehn Finalisten aus. 

Das erstaunliche Resultat: Nur eine der Auf-
hängungen versagte im Praxistest. Und keiner der
Finalisten kam aus den USA. Und keiner war
 Flugzeugingenieur. Sieger war ein ungarischer

 Student im dritten Studienjahr, wie der Autor
 Thomas L. Friedman in seinem Buch «Thank You
for Being Late» schreibt. 

Die neuen Anforderungen an Aus- und Wei-
terbildung beeinflussen auch die Rekrutierung.
Wenn wir das Wissen der Menschen besser nutzen
wollen, dann stellt sich die Frage: Warum sollen
nur Menschen mit einem spezifischen Abschluss in
der Berufswelt Platz finden? Wollen wir weiterhin
Talente vergeuden, nur weil sie nicht über den erfor-
derlichen Abschluss verfügen? Der Wert eines Men-
schen manifestiert sich nicht in einem Stück Papier.
Sein Wert manifestiert sich im individuellen Wis-
sen, Können und Wollen. Dies bedeutet, dass wir bei
der Rekrutierung neue Wege gehen und flexibler
werden sollten.

Das soziale Netzwerk LinkedIn hat sich zur
weltweit grössten Landkarte der globalen Arbeits-
welt entwickelt. Langfristig hat sich LinkedIn zum
Ziel gesetzt, so CEO Jeff Weiner, dass jede offene
Stelle irgendwo auf der Welt in diesem Netzwerk
verzeichnet sei samt Anforderungsprofilen, den Pro-
filen der betreffenden Unternehmen und den Profi-
len der 3,3 Milliarden Arbeitnehmer dieser Welt.
Damit könne erkannt werden, wo es offene Stellen

gäbe, welche Branchen in einer Region am schnells-
ten wachsen würden und welche Ausbildung dazu
benötigt werde. Diese Informationen würden, so Jeff
Weiner, an Berufsberatungsstellen und Universitä-
ten weitergegeben, damit diese ad hoc einen Lehr-
plan erstellen könnten. 

Dieses Vorgehen führt, konsequent umgesetzt,
zu einer völlig neuen Dynamik in der gesamten Aus-
und Weiterbildung sowie in der Rekrutierung. Viel
Wissen, Talent und Erfahrung gehen der Wirt-
schaft dennoch weiterhin verloren. Was ich damit
meine, ist das Trauerspiel um die Ü50, die nach ei-
ner Entlassung kaum mehr den Wiedereinstieg in
die Arbeitswelt schaffen. Dabei kann es sich die
Wirtschaft, auch angesichts der demografischen
Entwicklung, schlichtweg nicht leisten, dieses Poten-
zial zu verschleudern. Warum wird der Ernst der
Lage nicht erkannt oder negiert? In jedem Fall:
 affaire à suivre.
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Schule | Gemeinden Goms und Obergoms planen Umsetzung einer gemeinsamen Tagesschule

«Als Randregion brauchen
wir eine attraktive Schule»
GOMS/OBERGOMS | Die Gemein-
den Goms und Obergoms
 planen die Zusammenführung
aller Schulklassen in einer
 Tagesschule in Münster. Der
Schritt soll einerseits den
 Erhalt der obligatorischen
Schule sichern, aber auch die
Wohnortattraktivität der
 Gemeinden steigern.  

Die Gemeinden Goms und Obergoms
haben sich dazu entschlossen, die
Schüler der obligatorischen Schule
am Schulstandort in Münster zusam-
menzuführen. Zurzeit werden die
Obergommer Schüler der Stufen Har-
moS 1 bis 8 (H1 bis H8) noch in Ulri-
chen, Obergesteln und Oberwald un-
terrichtet. In der Gemeinde Goms ge-
hen die Schüler der H1 und H2 in Glu-
ringen zur Schule und ab der H2
schliesslich in Münster, wo die beiden
Gemeinden auch ihre gemeinsame
Orientierungsschule führen. 

Zusammenführung 
bringe pädagogische Vorteile
In der Gemeinde Obergoms hätte man
nun aber auf Stufe H1 und H2 im
nächsten Jahr nicht mehr genug Schü-
ler zusammenbekommen. Um trotz-
dem die Mindestschüleranzahl zu er-
reichen, hätte für die Gemeinde zwar
die Möglichkeit bestanden, die Basis-
stufe von H1 bis H4 wie in den Ge-
meinden Bellwald, Grengiols oder
 Zeneggen zusammenzunehmen. Die
kantonale Dienststelle für Unter-
richtswesen konnte die Gemeinden
Goms und Obergoms jedoch von den
pädagogischen Vorteilen überzeugen,
die aus einer Zusammenführung re-
sultierten. «Mehr Schüler an einem
Standort ergeben sofort eine ganz an-
dere Stimmung und Dynamik. Dazu
hätten die Lehrpersonen die Möglich-
keit, sich untereinander auszutau-
schen», sagt Marcel Blumenthal, Ad-
junkt und stellvertretender Dienst-
chef der Dienststelle für Unterrichts-
wesen. Dem Kanton sei es aber
weiterhin ein grundsätzliches Anlie-
gen, dass die jüngsten Kinder vor Ort
unterrichtet werden, so Blumenthal
weiter. In den Gemeinden Goms und
Obergoms muss dieser Wunsch, den
auch viele Eltern hegen, nun aber zu-
rückgestellt werden. Das sehen auch

die Gemeindeverantwortlichen so. Sie
sehen in der Situation nämlich eine
Chance, indem sie mit der Zentralisie-
rung nicht nur den Standort stärken,
sondern mit der Umsetzung einer Ta-
gesschule gleich auch die Wohnort -
attraktivität steigern. «Als Randregi-
on brauchen wir eine attraktive Schu-
le, auch um überhaupt Zuzüger anlo-

cken zu können», so der Obergommer
Gemeinderat Daniel Garbely. Einer-
seits wird dadurch die Zukunft des
Schulstandorts langfristig gesichert.
Andererseits will man mit der Tages-

schule den Bedürfnissen entsprechen.
So ist auch der Slogan «Tagesschule
Münster – mehr als eine Schule» zu
verstehen. Derzeit kümmert sich eine
Projektgruppe um die Ausarbeitung ei-
nes detaillierten Konzepts, in dem alle
Fragen rund um Unterricht, Transport,
Mittagstisch und Verpflegung, Betreu-
ung sowie die Finanzen geklärt werden
sollen. Für die Projektleitung wurde
mit Carmen Oggier eine externe und
damit neutrale Person ins Boot geholt,
so Garbely. Denn die Themen rund um
einen Schulstandort sind oft heikel
und reichlich emotionsgeladen. «Wir
gehen auf Ängste ein», betont Garbely.
Ziel ist es, die Tagesschule möglichst
flexibel zu gestalten. Wenn Eltern ihr
Kind mittags daheim haben wollen,
wird das mit dem Schulbustransport
wie bis anhin möglich sein. Wollen El-
tern ihr Kind vor der Arbeit zur Schule
bringen, soll dies genauso möglich
sein, wie wenn sie es nicht direkt nach
dem Unterricht abholen können. 

Zeitplan der Umsetzung
Dafür arbeitet die Projektgruppe an zu-
sätzlichen Angeboten in den Bereichen
Betreuung, Sport und Kultur, die auf
das Schuljahr 2020/21 hin eingeführt
werden sollen. «Ein Kind kann dann

beispielsweise direkt nach dem Unter-
richt ins Langlauftraining oder betreut
Hausaufgaben machen», so Garbely. 

Für das nächste Schuljahr ist
die  Zusammenführung der Stufen H1
und H2 in Münster vorgesehen.
Gleichzeitig wird auch der Lehr-
plan 21 eingeführt. Die Angebote
rund um den Schulbus und den Mit-
tagstisch bleiben wie bis anhin beste-
hen. Der Zusammenschluss der übri-
gen Klassenstufen in der Tagesschule
in Münster ist für das Schuljahr
2019/20 geplant. Total werden dort
dann um die 160 Schüler unterrich-
tet. «Nach ersten Einschätzungen ver-
fügt das Schulhaus in Münster über
ausreichend Platz», sagt Garbely. Die
Sanierungspläne des Gebäudes, die
noch vor einem Jahr im Raum stan-
den, wurden zurückgestellt: Das Ge-
bäude sei nicht derart sanierungs -
bedürftig. Bevor eine Sanierung wie-
der Thema wird, muss der Kanton
erst die Standortfrage der Gommer
Orientierungsschulen klären: Also,
ob die zwei Zentren in Fiesch und
Münster bleiben, oder ob es zukünf-
tig nur noch eines geben wird. «Der
Aufbau der Tagesschule hat mit dem
OS-Entscheid jedoch nichts zu tun»,
so Garbely. mas

Schulhaus Münster. Hier sollen zukünftig alle Schüler der Gemeinden Goms und Obergoms zur Schule gehen. FOTO ZVG

«Hat mit dem 
OS-Entscheid 
nichts zu tun»  

Gemeinderat Daniel Garbely


